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Die Handelsvertraͤge. 
Der nach wiederholten Unterbrechungen der 
Verhandlungen endlich erfolgte Abſchluß eines 
neuen italieniſch ſchweizeriſchen Tarifvertrages 
beſitzt zunächſt eine allgemeine Bedeutung für 
= — > . r 5 andelsderträge. Waren 
errichtete em der Han War 
er = - deutſche Reich und Oeſterreich⸗ 
Ungarn über einen? handelspolitiſchen Friedens- 
vertra 
darauf doch wieder jedes! dieſer beiden Länder 
mit drei anderen Staaten — Italien, der Schweiz 
und Belgien — neue Tarifabmachungen ge⸗ 
troffen. Es bildete gewiſſermaßen eine Anomalie 
in dem Syſtem von Verträgen, zu welchen auf 
dieſe Weiſe die fünf Staaten gelaugt waren, daß 
eine Einigung zwiſchen Italien und der Schweiz 
nicht rechtzeitig erzielt werden konnte, daß nach 
dem Ablauf des bisherigen Vertrages beide Länder 
in einen offenen Alem geriethen, indem ſie 
auf Grund ihrer allgemeinen Tarife die Diffe⸗ 
rentialzölle gegen einander zur Anwendung 
brachten. Dieſer unerfreuliche Zuſtand wird 
nach dem neuen Abkommen ſpäteſtens am 1. Juli 
d. J. ein Ende finden und alsdann wenigſtens 
wiſchen den ſämmtlichen fünf Staaten ein durch 
erträge r bandelspolitiſches Verhältniß 
beſtehen. Daneben iſt aber der neue Vertrag 
auch von praktiſchem Werthe für die drei un⸗ 
mittelbar daran nicht betbeiligten Staaten, weil 
dieſe auf Grund der Meiſtbegünſtigungsklauſel 
ſofort Anſpruch haben auf die in dem Vertrage 
vorgeſehenen Zollermäßigungen. Für Deutſch⸗ 
land haben insbeſon ere die italieniſchen Zuge⸗ 
ſtändniſſe Werth, da fie dee Weſentlichen auf dem 
für die deulſche Ausfuhr ſo wichtigen Gebiete 
der Induſtriezölle gemacht ſind. Namentlich 
kommen die Zollermäßigungen in Betracht, welche 
Italien für gewiſſe Gewebe aus Baumwolle, 
Seide und Halbſeide, für Maſchinentheile, Uhr⸗ 
ſournituren und goldene Schmuckwaaren be⸗ 
willigt hat. Unter den Zugeſtändniſſen der 
Schweiz, welche ſich in der Hauptſache freilich 
auf ſüdeuropäiſche oder ſpezifiſch italieniſche Ex⸗ 
portartikel beziehen, ſind doch auch die Zoll⸗ 
ermäßigungen für lebende Pflanzen, für friſches 
Gemüfe, für gezwirnte Seide und Floretſeide, 
ſowie für Schweine nicht ohne Bedeutung. In 
den meiſten Fällen handelt es ſich allerdings nur 
um geringe Ermäßigungen und gerade dieſes be⸗ 
ſchränkte Maß der gegenſeitig gemachten Zuge⸗ 
ſtändniſſe iſt ein deutliches Zeugniß für die 
Schwierigkeiten, unter denen das Abkommen über 
haupt zu Stande gekommen iſt. Eine von der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichte Ueberſicht 
teilt nach der italienifchen bezw. ſchweizeriſchen 
andelsſtatiſtik die wichtigſten, an den ermäßigten 
sen betheiligten Artikel der deutſchen Ausfuhr 
zuſammen; es ergiebt ſich daraus, daß die italie⸗ 
niſchen Zollermäßigungen ſich auf deutſche Er⸗ 
zeugniſſe beziehen, von denen im Jahre 1890 
insgeſammt für 15.6 Millionen Lire nach Italien 


exportirt wurden, und die ſchweizeriſchen Zoll⸗ 
ermäßigungen einer deutſchen Ausfuhr, die ſich 
im Jahre 1890 auf 6 Millionen 
rechnete, zu Gute kommen. 


ranks be⸗ 


Dentſchland. 


Berlin, 28. April. Der 
ſtimmte in 


wurfe einer 


Bundesratb 
kin 8 . ri Ent 

anntmachung wegen Ausführun 
des Geſetzes über den Verkehr 4 Wein — — 


Entwurf ven Beſtimmungen über den Verkehr 
mit Sprengſtoffen wurde dem Ausſchuß für Han⸗ 
del und Verkehr überwieſen; dem Geſetzentwurf 
betreffend die Vorbereitung des Kriegszuſtandes 
in ea e ue ſowie dem Ausſchußbericht 
betreffend die Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes 
zu dem Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen wegen Ausführung des Reichsgeſetzes über 
die Beurkundung des Perſonenſtandes und die 
Eheſchließung wurde die Zuſtimmung ertheilt. 

— Die Nachricht, daß der Kriegsminiſter 
demnächſt aus ſeinem Amte ausſcheiden werde 
iſt auf das beſtimmteſte in Abrede geſtellt wor⸗ 
den, und mit Recht, denn in der That ſteht ſein 
Rücktritt keineswegs nahe bevor. Richtig iſt je⸗ 
doch, wie man hört, daß der Geſundheitszuſtand 
des Miniſters ſeit jenem Ohnmachtsanfall im 
u — wi Es des an eren N 
5 n zu wünſchen a 
Es iſt daher keineswegs era deß e. 
wie behauptet wird, ſich, eben mit Rückſicht auf 
ſeine angegriffene Geſundheit, allerdings mit dem 
Gedanken an den Rücktritt von ſeinem Poſten 
getragen habe, aber an allerhöchſter Stelle auf 
Widerſpruch geſtoßen ſei. Wenn dagegen neuer⸗ 
dings das Gerücht von ſeinem Rücktritt damit 
begründet wurde, daß zur Vertretung der in 
Ausſicht genommenen Militärvorlage im Reichs⸗ 
tage es eines mehr redegewandten Kriegsminiſters 
bedürfe, fo erledigt ſich dieſe Darſtellung ſchon 
dadurch, daß es noch keineswegs feſtſteht, der 
Reichstag werde ſchon in ſeiner nächſten Seſſion 
mit der Militärvorlage befaßt ſein. Wie mir 
von gut unterrichteter Seite verſichert wird, iſt 
es vielmehr weit wahrſcheinlicher, daß die Vor⸗ 
lage erſt im Herbſt 1893 an den Reichstag ge 
langen werde. Es wird hinzugefügt, daß eine 
biefige offiziöſe Korreſpondenz bei einer eulichen, 
im Uebrigen zutreffenden Beſprechung der beab⸗ 
ſichtigten militäriſchen Maßregel nur in Folge 
eines Irrthums die nächſte in den Herbſt des 
als dieter den Jahres fallende Reichstagsſeſſion 
als diejenige bezeichnet habe, in der die Vorlage 
dem Reichstag gegeben Tolle, 

— Dem Komitee, welches die Niederlegun 
ver Schloßfreibeit Aber hatte und 10 
ches den Plan der Umgeſtaltung des Schloß⸗ 
platzes beabsichtigt, gehören (den „Berl. Polit. 
Nachr.“ zufolge) folgende Herren an: Korvetten⸗ 
Kapitän v. Eßbrenkrook, Dr. Hattwich, Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgerichts⸗ Rath Hahn, Geh. Reg.⸗Rath 
Kleinſchmidt, Bureau⸗Direktor des Abgeordneten⸗ 
4 R. d. Hardt, Reichsbank⸗Präſident, Dr. 

och, Ober ⸗Verwaltungsgerichts⸗ Rath Kunze, 
Kämmerer Maaß, Regierungs⸗Präſident v. Tep⸗ 
per⸗Laski, Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Stryck 
und Bürgermeiſter Zelle. inzugefügt wird 
noch, daß bis zu dieſem Augenblick das Komitee 
ſich weder mit irgend einem neuen Lotterie⸗Pro⸗ 
jekt beſchäftigt hat noch daß ihm die Vorlage 
eines jol n Planes überhaupt angekündigt iſt. 

Es iſt bekannt, daß ſchon ſeit längerer 
Zeit an den zuſtändigen Stellen die Vorarbeiten 
für den Entwurf eines Geſetzes über die Aus⸗ 
dehnung der Unfallverſicherung auf das Hand⸗ 


— 


— 


in Mitteleuropa neu A 


mit einander einig geworden, ſo hatte f 


Handwerks 
Bedenken, 


elbe wurde von ber» 


Staatsanwaltſchaft beſchuldagt: 

„I. ſich einer regierun gsfeindlichen Partei an⸗ 
geſchloſſen, für dieſelbe agi kirt und zwar fo agitirt 
zu haben, daß Verſammlungen wiederholt wegen 
ſeiner Reden auf Grund des Sozialiſtengeſetzes 
aufgelöſt wurden, ferner wie Agitation benutzt zu 
Den um das Vertrauen zu den Richtern zu er⸗ 
chüttern und ferner auch zu Hohen⸗Neuendorf 
ein Hoch auf die Sozlaldemokratie ausgebracht 
u haben, 2. gegen den Landgerichtsdirektor 

rauſewetter und die Betiſitzer der zweiten 
Strafkammer wiederholt Ablehnungsanträge ge⸗ 
ſtellt und zur Begründung derſelben Thatſachen 
angeführt zu haben, welche nicht ſeinem Man⸗ 
danten, ſondern nur ihm bekannt ſein konnten, 
3. einen Klienten bei deſſen Bemühungen, einen 
ſeiner Gläubiger zu ſchädigen, in unerlaubter 

, 2 5 N 

f er Vertreter der Anklagebehörde hielt na 
ſtattgehabter Vernehmung des aus er 
liche Beſchuldigungen aufrecht und ftellte den An- 
trag, den Angeklagten aus dem Rechtsanwalts- 
ſtand auszuſchließen. Das Ehrengericht ſprach 
den Angeklagten wegen des Punktes 3 frei, da in 
dieſer Beziehung nichts für die Schuld des An⸗ 
geklagten ſpreche. Auch von der Anklage zu 1 
ſei der Angeſchuldigte freizuſprechen, weil er nicht 
als Anwalt agitirt habe und ſeine Abſicht nur 
geweſen ſei, für ſeine politifche Ueberzeugung ein⸗ 
zutreten. Hierin könnten einem Anwalte aber 
Beſchränkungen nicht auferlegt werden. Dagegen 
ſei der Ehrenger ichtshof von der Anſicht aus⸗ 
gegangen, daß der Angeklagte bei den Ablehnungen 
nicht nur den Zweck der Wahrnehmung der 
Rechte ſeiner Klienten, ſondern auch den Zweck 
verfolgt habe, die Richter zu beleidigen. Hierin 
liege eine Verletzung der Berufspflichten, wofür 
das Ehrengericht einen Verweis und eine Geld⸗ 
ſtrafe von 2000 Mark über den Angeſchuldigten 
verhängt habe. Der vom Angeklagten angebotene 
Beweis für die Wahrheit ſeiner Behauptungen 
wurde als unerheblich abgelehnt. Gegen das 
Urtheil iſt von beiden Seiten Berufung eingelegt 
worden. 

Danzig, 27. April. Heute Vormittag fand 
zur Berathung über die Empfangsfeierlichleiten 
dei dem Beſuche Sr. Majeſzät des Kaiſers bei 
dem Oberpräſidenten eine Konferenz ſtatt, an 
welcher u. a. Graf Rittber z, Vorſitzender des 
Provinzialausſchuſſes, Landesd irektor Jäckel, Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Baumbach und Polizeidirektor 
v. Reiswitz, von Graf, Präfidiimt des Prodinzial⸗ 
landtages, Oberſt Sperling, Negierungsrath 
Neitzke, Direktor des hiefigen Betriebsamtes, 
Baurath Licht und Oberpräſit galrath von Puſch 
theilnahmen. Wie die „D. 3.“ vernimmt, iſt 
die Hierherreiſe des Kaiſers nuit der Eiſenbahn 
über Hinterpommern nunmehr beſtimmt. Am 
Abend der Ankunft des Kaiſers (15. Mai) ſollen 
jedoch größere Empfangsfeierlichkeiten nicht ſtatt⸗ 


Stettiner Zeitung. 


bleiben.“ i 5 

Ein weiteres Handſchreiben erhielt der Mi⸗ 
niſter vom Könige von Würtemberg, worin der⸗ 
ſelbe dem Jubilar die vollſte Anerkennung aus⸗ 
drückt für die weiſe Umſicht und Feſtigkeit, für 
den nie ermattenden Fleiß, mit welchem der 
Miniſter die wichtigſten Aufgaben erfolgreich 
durchgeführt habe. Er (der König) genüge einem 
Herzensbedürfniß, indem er feinen wärmſten und 
aufrichtigſten Dank 1 für die ausgezeich⸗ 
neten Dienſte, welche Freiherr von Mittnacht 
dem Lande und dem königlichen Hauſe in hin⸗ 
gebender Treue geleiſtet habe. Mit dem Wunſche, 
Gott möge dem Jubilar zum Wohle des Landes 
noch lange ſeine volle Geſundtheit und Kraft für 
die Aufgaben ſeines wichtigen Amtes erhalten, 
erneuert der König am Schluſſe des Schreibens 
die Verſicherung ſeiner ſtets \wohlgenei,ten Ge⸗ 
ſinnung. 


Belgien. 

* Einem uns zur Verfügung geſtellten 
Privatbriefe aus Brüſſel entnehmen wir folgende 
nicht unintereſſante Mittheilungen über die 
franzöſiſch-ruſſiſche Stimmungmache in Belgien: 

ER Ks ya Ye Was das Franzöftich » ruſſiſche 
Bündniß anlangt, ſo iſt das heiße Bemühen der 
Pariſer Chauviniſten, demſelben ihrem Geſchmacke 
zuſagende Früchte abzugewinnen, bis jetzt ja ver⸗ 
geblich geweſen, und dürfte es mit der Ver 
wirklichung der auf Kronſtadt geſetzten Hoffnungen 
einftweilen noch gute Wege haben. Immerhin 
kann man vom Standpunkte des franzöſiſchen 
Rachedurſtes den mit dem ruſſiſchen Bündniß ge 
triebenen Kultus begreifen; daß aber in Belgien 
veute ſind, die das franzöſiſche Vorbild kopiren 
und ruſſiſch⸗ belgiſche Verbrüderungsfeſte in 
Scene ſetzen, iſt doch mehr wie einfältig. In⸗ 
deß wie man's treibt, ſo gehts, und auf die 
belgiſchen Frausquillons paßt das Wort: „Du 
fängſt mit Einem heimlich an, bald kommen ihrer 
Mehre dran.“ Nachdem die franzöſiſch⸗walloniſche 
Partei in Belgien ſich jahrelang kritik⸗ und 
würdelos vor Frankreich im Staube gewälzt bat, 
freundet fie ſich jetzt ebeuſo kritil⸗ und würdelos 
mit den Moskowitern an. In den Konzerten 
werden allerlei darauf bezügliche Lieder geſungen 
und wahnſinnig applaudirt, jo z. B. der er⸗ 
bauliche Gaſſenhauer „Belges, buvons à la 
France“, bezw. „u Cronstadt“ und ein jetzt 
bei den Brüſſeler Franzoſennarren ſehr beliebter 
Chanſon: Die Beitlerin von Strasbourg. Letzteres 
Effektſtück ſchildert die Situation einer alten auf 
den Stufen des Straßburger Münſters ſitzenden 
Vettlerin; es iſt ſpät und kalt, und die Aermſte 
hat noch keinen Sou. Da naht noch ein ver⸗ 
ſpäteter Paſſant; mitleidig zieht er feine Börfe 
und entnimmt ihr einen Frauk, ihn der armen 
Alten in die Hand zu drücken, als ein ver⸗ 
rätheriſcher Mondenſtrahl ſie die Uniform eines 
deutſchen Offiziers erkennen läßt. Da empört 
ſich in dem Herzen des Weibes der ganze, tödtlich 
verwundete Stolz der grande nation. Wie 
Schießpulver fliegt ſie auf, wirft dem erſtaunten 
Offizier das Geldſtück vor die Füße und ruft 
ſchäumenden Mundes: Non! aux Allemands je 
ne tiens pas la main! Man muß ſelbſt Ohren⸗ 
zeuge des Beifallsgewiehers geweſen ſein, das 
dieſe Sangesleiſtung in den Kreiſen der Konzert 
gäfte hervorruft, um es für möglich zu halten, 
daß ſonſt ganz verſtändige Menſchen urplötzlich 
ſo aus dem Häuschen gerathen können, wenn ihr 
chauviniſtiſcher Nerv gekitzelt wird. Dieſe 
Franzoſenvergötterung der biederen Wallonen, die 
ſich bis zu dem ganz offen geäußerten Wunſch 
verſteigt, lieber heute als morgen das monarchiſche 
Regime los⸗ und der une et indivisible 
franzöſiſchen Republik angegliedert zu werden, 
wirkt um ſo komiſcher, als ſie einmal mit der 
Beweibräucherung der „völkerbefreienden ruſſiſchen 
Alliauz“ Hand in Hand geht, dann aber momentan 

anz vergißt, daß gerade in den walloniſchen 
olkskreiſen eine förmlich krankhafte Abneigung 


finden. Der Kaiſer wünſcht ſich direkt von der gegen das von den Franzoſen doch gerade auf die 
Eiſenbahn auf ſeine N 5 „Hohenzollern“ zu Spitze getriebene Inſtitut der allgemeinen Wehr⸗ 


begeben, auf dieſer die 


acht an der Tatjerlichen pflicht beſteht. 


Aber in einem richtigen Frans⸗ 


Werft zu bleiben, am 16. Men bis zur Grünen hey Ri haben die unglaublichſten Wider 


Brücke zu fahren und daun durch das Grüne ſprüche 


Thor ſeinen Einzug in die Stadt zu halten. 
Labian, 28. April. 
ſchwemmten Memeldelta fällt jetzt. 


Freitag, 29. April 1802. 
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verre; andere zugen Tabak und kurſe ‚Pfeife her⸗ 
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Brüſſel, 27. April. Lütticher Bergleute 
verbreiten in 2500 Exemplaren einen Aufruf, 
welcher beſagt, die Maifeier müſſe trotz der Auf⸗ 
reizungen von Seiten der Behörden einen fried⸗ 
lichen Verlauf nehmen. Lüttich dürfe kein zwei⸗ 
tes Fourmies werden, darum ſei das Verbot der 
Kundgebung zu beachten, nur müſſe Jedermann 
durch Anſtecken eines rothen Abzeichens gegen die 
Haltung der Stadtbehörde ſichtbar Verwahrung 
einlegen und ſich offen auf den Straßen zeigen. 
Der Sozialiſtentag iſt wegen der Provinzialwah⸗ 
len vom 22. auf den 29. Mai verſchoben 
worden. 

Brüſſel, 28. April. (W. T. B.) Im Se⸗ 
nate kündigte der Miniſter für Induſtrie und 
öffentliche Arbeiten de Bruyn die Einbringung 
eines dem Schutze der öffentlichen Sicherheit 
dienenden Geſetzentwurfes an, betreffend die 
Herſtellung und den Verkauf und Handel mit 
Dynamit. : 


Franfreich. 

Paris, 27. April. Ju dem Befinden des 
Wirthes Very iſt eine günſtige Wendung ein⸗ 
getreten. Man hofft neuerdings ſein Leben zu 
retten. Frau Very iſt heute wieder zum ver⸗ 
nünftigen Bewußtſein gelangt. Nach Wiederauf⸗ 
nahme der Geſchäfte in der Kammer wird die 
Anarchiſtenfrage alsbald zur Erörterung gebracht 
werden. Der Sozialiſt Lavy hat bereits den 
Miniſter des Innern benachrichtigt, daß er die 
Verhaftungen von Anarchiſten, die noch immer 
ihren Fortgang nehmen, zur Sprache bringen 
werde. Die Köchin Verys befindet ſich gegen⸗ 
wärtig auch noch im St. Louis⸗Spital; ſie hat 
vollſtändig das Gehör verloren. 

Anarchiſtiſche Maueranſchläge für den 1. Mai 
wurden heute Nachmittag im Börſenquartier und 
andern Stadtvierteln angeheftet, aber von der 
Polizei ſofort entfernt. ö & 

„Temps“ ſchreibt, die für die Familie Very 
eingegangenen 1000 Franks kämen einigermaßen 
ſpät. Der Miniſter des Innern hätte beſſer ge⸗ 
than, die von Very verlangten 10,000 Franks zu 

ewähren und demſelben die Möglichkeit 1 geben, 
Fine Wirthſchaft zu räumen, weil in dieſem Falle 
die jüngſte Unthat unterblieben wäre. 

Paris, 28. April. Der Miniſterrath hat 
beſchloſſen, bei den Kammern eine Entſchädigung 
für die Opfer der Exploſionen zu beantragen. 

aris, 28. April. (W. T. B.) Der „Fi⸗ 
gare“ theilt aus einer Unterredung mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Loubet mit, derſelbe habe ſich 
dahin ausgeſprochen, jetzt ernte man die Früchte 
der ſeit einer Reihe von Jahren geduldeten un⸗ 
eingeschränkten Freiheit der Rede und der Feder; 
dieſem Mißbrauch wolle er entgegentreten und ſei 
entſchloſſen, den Kampf fortzuſetzen, dies ſei das 
einzige Mittel, mit dem Anarchismus ein Ende 
u machen. Für den 1. Mai Mayr er nichts, 
rankreich werde an dieſem Tage ſicherlich das 
ruhigſte Land Europas ſein; im Uebrigen ſeien 
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um Perſönlich⸗ 
keiten, welchen Drohbriefe zugegangen, zu be⸗ 
ſchützen. Die Regierung ſei feſt entſchloſſen, ohne 
Schwäche ihre volle Pflicht zu thun. 


Italien. 


Die mit der letzten italieniſchen Kabinets⸗ 
kriſe ſo innig verwachſene Militärfrage, oder, 
ſagen wir es gerade heraus, Militärkriſe, will 
nicht zur Ruhe kommen. Im Gegentheil ſcheint 
die Zahl derjenigen immer mehr zu ſteigen, die 
eine radikale Heilung der wirthſchaftlichen Krank⸗ 
heit nur in der wann. neuer und mehr 
als je einſchneidender Erſparniſſe und Abſtriche 
am Kriegsbudget erblicken. Galt es noch vor 
Wochen beinahe als Hochverrath, die eventuelle 
Verminderung der Zahl der Armeekorps auf zehn 
oder gar auf neun auch nur ſchüchtern anzudeu⸗ 
ten, ſo ſcheuen ſich in dieſem Augenblick ſelbſt die 
angeſehenſten, gemäßigten, d. h. dreibundfreund⸗ 
lichen Blätter nicht, dies zu thun. In der That 
geſchehen ſeit vierzehn Tagen Zeichen und Wun⸗ 
der. So iſt ſogar der „Popolo Romano“, ein 
Blatt, das jo konſervativ und „gutgeſinnt“ iſt, 
daß man es von radikaler Seite wiederholt mit 
den ſchwerſten Beſchimpfungen überhäuft hat, mit 
einem wahren Feuereifer zur Fronde jener über⸗ 
gegangen, die nicht nur die Erhöhung der Mili⸗ 
tärausgaben an ſich um jeden Preis bekämpfen, 
ſondern die geradezu eine Angesehen der 
Truppenmacht, bezw. der Armeekorps, verlangen. 
„Beſſer zehn ſtarke, wohl ausgerüſtete und wohl 
geſchulte Korps, als zwölf ſchwache und in jeder 
Hinſicht ungenügende. Was auch der Kriegs⸗ 
miniſter Pelloux ſagen möge, die Wahrheit bleibt 
beſtehen, daß unfere zwölf Armeekorps nichts wer 
niger als feldtüchtig ſind. Die Zahl der Batte⸗ 
rien und der Infanterie⸗Regimenter iſt zwar ver⸗ 
mehrt, allein die Zahl der Pferde in der Batterie 
und die Stärke der Kompagnien iſt vermindert 
worden ... So kommt es z. B., daß neun 
Monate des Jahres hindurch die Präſenzſtärke 
des Regiments 1300, die der Kompagnie 96—98 
Mann beträgt, während in den letzten drei Mo⸗ 
naten die Stärke des Regiments auf 345, die 
der Kompagnie auf 22 Mann herabſinkt!“ So 
das römiſche Blatt, das wenige, aber in gutem 
Zuſtand befindliche Armeekorps lieber haben will, 
als die bisherigen zwölf, die ja doch mehr dem 
gleißenden Schein, als den Anforderungen des 
eigentlichen Bedürfniſſes entſprächen. Zu einem 
ganz ähnlichen Beſchluß kommt, wie bereits kurz 
gemeldet wurde, der konſervative Bonfadini in 
dem gleichfalls gut dreibundfreundlichen „Corriere 
della Sera“ in Mailand. „Die Kammer hat ſich 
alſo entweder für die zwölf Armeekorps zu ent⸗ 


lag. Als neulich das Leichenbegängniß ſcheiden, muß dann aber auch den Muth beſitzen, 


für den verſtorbenen prince de Chimay, weiland neue Steuern zu bewilligen, um jene Organis⸗ 


Das Waſſer im über⸗ Miniſter des Auswärtigen, ſtattfand, konnte man men mit den nöthigen Elementen von Lebenskraft 
Doch ſind aus dem Munde der Brüſſeler Spießer die zu verſehen; oder aber die Kammer muß gegen 


die Winterſaaten größtentheils vernichtet und die wunderſamſten Konjekturen über die bevorſtehende die zwölf und für die neun Armeekorps ſtimmen, 


neue Ackerbeſtellung 
Wochen ge 


nicht viel zu erhoffen iſt. 


bekommen. 


kann erſt nach einigen Einſchwenkung der belgiſchen Politik in die Bahn was für das Voll eine gewiſſe Erleichterung, für 
jo daß von den Somm krſaaten des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes zu hören das Heer ſelbſt einen Zuwachs von Stärke in an ii \ 
b Die garde eivique bildete ſchon ] jeder Beziehung bedeuten wird.“ Dies find nur! Schwierigkeiten zwiſchen den rivaliſirenden Par⸗ 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


rz, ein an iſt 


höhere Einflüſſe von dem Projekt einer Vermin⸗ 
derung der Armeekorps vorerſt nichts wiſſen will. 

Rom, 28. April. (Voſſ. Ztg.) Kardinal⸗ 
Erzbiſchof Gibbons in Baltimore ſpricht in einem 
Brief an den Papſt den Dank des amerik miſchen 
Epiſkopats aus für Leos XIII. Zurückweisung der 
wiederholten Geſuche der eingewanderten Katho⸗ 
liken, namentlich deutſcher, italieniſcher und bel⸗ 
giſcher Eingewanderter, die nationale Hierarchie 
zu erhalten. Der Papſt theilt die Anſicht des 
Epiſkopats, daß die Aſſimilirung der Einwanderer 
anzuſtreben ſei. 

Rom, 28. April. Die Blätter ſagen im 
Allgemeinen, die Bewilligung mildernder Um⸗ 
ſtände für Ravachol bedeute den erſten Sieg der 
Anarchie. Die Schwäche des franzöſiſchen Bür⸗ 
gerthums werde ſich rächen. 

Es heißt, der berüchtigte Anarchiſt Pini be⸗ 
finde ſich auf italieniſchem Boden. Das Gelegen⸗ 
heitsblatt „Stafetta“ in Florenz empfiehlt unter 
heftigen Ausfällen gegen das Bürgerthum den 
Arbeitern Ruhe und Ausdauer. 

Wie die „Italia“ meldet, haben in Rom und 
anderen Städten Italiens weitere Verhaftungen 
von Anarchiſten ſtattgefunden. Die Juſtizbehörde 
in Rom verfolge ſeit Langem die Spuren einer 
neuen Anarchiſtengruppe. 

In der Nähe der Mailänder Kaſerne Santa 
Praſſede wurde ein Arbeiter bei der Vertheilung 
anarchiſtiſcher Katechismen ergriffen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. April. Das Unterhaus hat 
(wie telegraphiſch ſchon gemeldet) geſtern feine 
Sitzungen wieder aufgenommen, die Verhand⸗ 
lungen waren jedoch ohne beſonderes Intereſſe, 
namentlich da auf Seiten der Regierung der 
Schatzkanzler Goſchen durch Unpäßlichkeit abge⸗ 
halten war, und, mit der einzigen Ausnahme des 
Mr. Morley, die Führer der Oppoſition von 
Gladſtone Vater bis zum Sohne ſich die erſte 
Sitzung geſchenkt hatten. Deſto eifriger ſind die 
Herren dafür in den Wahlkreiſen thätig, und 
zwar ust ul mit großem Erfolge. Ich will 
den Teufel nicht an die Wand malen — zumal 
er ſchon da iſt —, aber es ſcheint jetzt kein 
Zweifel mehr darüber zu walten, daß Gladſtone 
an den Wahlurnen einen glänzenden Sieg errin⸗ 
gen wird. Man kann ſich der Bewunderung 
nicht enthalten, wenn man hört, lieſt und ſieht, 
was der greiſe Staatsmann noch alles leiſtet und 
wie er dabei alle anderen an Tyatkraft und 
phyſiſch ſowohl wie an geiſtiger Ausdauer über⸗ 
trifft. So lange das Parlament tagt, mitunter 
volle ſechs Monate in einer Seſſion, kommt 
Gladſtone ſelten vor ein Uhr Morgens zu Bett, 
trotzdem ſteht er regelmäßig um 7%, Uhr auf 
und arbeitet gleich nach dem Frübſiiſck bis zur 
Mittagsſtunde. Dann geht er ſpazieren, 2 
lich allein, weil er einen raſchen Gan liebt und 
nur wenige auf die Dauer mit ihm ritt hal⸗ 
ten mögen, dabei ſchwingt der 82 Jährige Greis 
(der ſich ſtets zu helfen weiß) ein Stutzerſtöck⸗ 
chen und macht überhaupt den Eindruck, als be⸗ 
dürfe er durchaus keiner Stütze. Nach dem 
Lunch, welches er um 2 Uhr einnimmt, fährt er 
meiſt noch mit ſeiner Frau im offenen Viktoria 
ſpazieren und begiebt ſich gegen 4 Uhr, oft ſchen 
früber, in das . Stundenlang verfolgt 
er die Debatte, ſelbſt wenn es ſich nicht um 
große Fragen handelt und ihm das Ergebniß 
gleichgültig iſt. Bietet ſich dann irgend eine 
unerwartete Gelegenheit, der Regierung ein 
Bein zu ſtellen oder wenigſtens ihr Anſehen 
moraliſch zu ſchwächen, ſo iſt Gladſtone ſtets auf 
dem Fleck und unter ſolchen Umſtänden leiſtet 
ihm ſeine außerordentliche Rednergabe vortreff⸗ 
liche Dienſte. Ohne jede Vorbereitung iſt er im 
Stande, 1 bis 2 Stunden zu ſprechen und, was 
wichtiger iſt, ſeine Zuhörer dabei auf beiden Sei⸗ 
ten des Hauſes zu feſſeln und * 8 
Wenn er unter ſtürmiſchem Beifall ſeinen Si 
wieder eingenommen hat, dann erhebt ſich woh 
pflichtgemäß ein Miniſter, um ihm zu antworten. 
Der Herr Miniſter muß aber die leeren Bänke 
anſprechen, denn nach einer Rede Gladſtones 
ſtrömen die Mitglieder nach dem Foyer und au⸗ 
deren Räumlichkeiten, um das Gehörte zu be⸗ 
ſprechen. Allerdings faſſen ſich die meiſten dann 
an den Kopf und fragen ſich: „Ja, was haben 
wir eigentlich gehört, was hat er uns denn fo 
haarklein bewieſen und wie gedenkt er es beſſer 
zu machen, wenn er wieder am Ruder iſt? 
Warum haben wir ihn eigentlich mit Beifall 
überſchüttet? Sollten es ung! nur Stich⸗ 
worte geweſen ſein — beſtechende Stichworte?“ 
Die Denkenden, die, wie überall in der Welt, 
auch im Unterhauſe zu den Seltenheiten gebören, 
ſchämen ſich daun wohl und ſagen unter ein⸗ 
ander: „S'iſt doch ein eminenter Humbug“, die 
überwiegende Mehrzahl aber iſt „ganz hin“, und 
bleibt es, bis, meiſt zu ſpät, das Erwachen aus 
dem Taumel eintritt. 1 a 

Der Umſchwung, der ſich in der öffentlichen 
Meinung zu Gunſten Gladſtones allmälig aber 
ſicher vollzieht, iſt der beſte Beweis von der 
Macht ſeiner Rede. Wie er dieſe Gottesgabe ge⸗ 
mißbraucht hat und noch mißbraucht, ausſchließ⸗ 
lich um ſeinem Ehrgeiz und ſeiner Herrſchſucht 
zu fröhnen, iſt allenthalben bekannt — und doch 
jubelt ihm die Menge zu. Ja, die Engländer 
ſind in dieſer Beziehung faſt ſo merkwürdig, wie 
die Deutſchen: „Wer den Mund nur recht voll 
zu nehmen verſteht, der ſchießt den Vogel ab.“ 
Glücklicherweiſe währt der Taumel nicht lauge 
und die Reaktiou iſt unausbleiblich. 

London, 28. April. (W. T. B.) Unter⸗ 
haus. Der Parlamentsſekretär des Auswärtigen 
Lowther erklärte, weder die Regierung noch die 
britiſch⸗oſtafrikauiſche Geſellſchaft habe Informa ⸗ 
tionen erhalten, welche die Blättermeldungen vom 
26. d. M. hinſichtlich der Vorgänge in Uganda 
beſtätigten. Die Agenten der Geſellſchaft ſeien 
angewieſen, etwaige authentiſche Juformationen 
zu telegraphiren. Die von Portal übermittelten 
neueſten Nachrichten in einem Briefe des Biſchofs 
Fucker an ihn ſprächen nur von gewöhnlichen 
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Katholiken June, der "Beate" der Geſellſchaft 
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eiträge einſammelte, um 
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‚pl rund anzunehmen, daß zuwenden, als dem Luther⸗Verein, 
gen base den beiden en 5 auch ihren Standesgenoſſen zu gute 3 
in Saufibar die geringſte Barteilichleit nach der — Wiederholt haben wir darauf hingewieſen, 
einen oder andern Seile zu zeigen; Portal habe in welcher Weiſe die Entwerthung der 1 
einen kurzen Beſuch in Witu“ abgeſtattet, der marken für die Invaliditäts⸗ und 1 0 
jedoch mit den ichen Unruhen in Uganda ſi vorzunehmen iſt. Zwar iſt Rieman 
nicht in Zuſammenpang ſtehe. geſetzlich verpflichtet, — bis jetzt fehlt wenigſten 

1 eine biesbegiglihe geſetzliche Beſtimmung, — die 
. 10512 50 Muß laud. 


N Marten in bezeichneter Art zu entwerthen, jeboch 
4“ briugt an bervor⸗ iſt die vorzunehmende Werthvernichtung für beide 
e dielleicht offtziöſe Note: Theile, ſowohl Arbeiter, wie auch Arbeitgeber, 
iekteichſchen und bulga⸗ nicht nur ordnungsmäßig, ſondern in manchen 
f ihren fort, falſche Nachrichten Fällen ſogar äußerſt wichtig. Eine 1 75 
retten hinſichtlich der Auslieferung des weiſe geplante betrügeriſche Abſicht von ne 

h Schiſchmanow an umfere Autoritäten. arbeitern, in einer Woche mehr als eine a e 

bulgariſchen Staatslenker halten Schiſch⸗ zu erhaſchen, iſt durch die Eintragung * ei 
manoı, wenn nicht für den Mörder, jo doch für werthungsdatums ſtets ausgeſchloſſen. ewi 
den moraliſchen Urheber des Attentats auf den 


wird es Icon vorgekommen tin, 117 8 15 
dulgariſchen Agenten in Konſtantinopel. Wir die gutmüthig genug waren, die gan , 
55 der e nt zuverläſſiger Quelle folgende bezahlen, noch für eine Zeit eine 8 1 5 
hatfachen mittyeilen zu können: Bei der Unter⸗ Karte klebten, für welche bereits eine ſolche ku 
fugung, die nach der Ermordung des Dr. Wul⸗ wendet wurde. Darum trage Jedermann etz 
owitſch ſtattfand, nannte ein gewiſſer Chriſto die Daten ein. 
den Bulgaren Schiſchmanow, Beamten unſerer m K 
Poſt in Konſtantinopel, als diejenige Perſon2?2ê STR 
lichkeit, der angeblich ſämmtliche Fäden des Konzert. 
Komplottes bekannt ſeien. Schiſchmanow wurde Unter den Tonwerken, die zu der Kunſt⸗ 
ſofort arretirt, unſerem Konſulat zur Haft ber- gattung der Oratorien zählen, ſtehen durch ihre 
geben und ſodann durch den Polizeiminiſter, den volksthümliche Kraft und Energie des muſikaliſchen 
Unterſuchungsrichter und den Prokurator ein⸗ Ausdrucks, ie 
ald verhört. Nachdem nun aber die Ni ht⸗ Harmonie und die Kunſt der Stimmführung die 
Duld und das gänzliche Unbetheiligtſein des Schöpfungen Händels obenan. Im Vergleich mit 
Schiſchmanow an der fraglichen Sache vollkom- dem Luxus unferer modernen Komponiſten er⸗ 
men bewieſen worden, wurde Schiſchmanow un⸗ ſcheint feine Tonſprache fait. einfach, aber dieſe 
ter Zuſtimmung der türkiſchen Autoritäten wie⸗ ſchlichte Ausdrucksweiſe, welche, frei bon allem un ⸗ 
der in Freiheit geſetzt. Es darf nicht Wunder klaren, geheimuißvollen Weſen, auf jeden innern 
nehmen, daß er nach alledem nicht den Wunſch und äußern Prunk Verzicht leiſtet, wirkt anderer⸗ 
hegte, länger in Konſtantinopel zu verbleiben und ſeits durch ihre machtvoll andringenden Rhythmen 
darauf ungehindert nach Rußland abreiſte. ſo ergreifend, daß ſich ihrem Eindruck Niemand 
zu entziehen vermag, und jeder unbefangene 
1 Griechenland. 0 Kunſtfreund, der jemals dieſen herrlichen, maje⸗ 
Wie man aus Athen berichtet, üben die dor⸗ ſtätiſchen und erhabenen Klängen gelauſcht hat, 
tigen Blätter ſcharfe Kritik an dem Umſtande, wird geſtehen müſſen, daß dieſelben zu dem 
daß nicht weniger als zweiundſiebzig aktive Of-] Schönſten gehören, was von den größten Meiftern 
tere ſich als Kandidaten zu den bevorſtehenden geichaffen worden iſt. Kein Wunder daher, daß 
ahlen gemeldet haben. Da die meiſten davon] der Aufführung des „Meſſias“, die ſeitens des 
Subalternoffiziere ſind, ſei es klar, daß es ſich Stettiner Muſik⸗Vereins hier geſtern im großen 
dei dieſen jüngeren Elementen nicht um eruſte Saale des Konzerthauſes ſtattfand, trotz der vor⸗ 
5 Kandidaturen handelt, ſondern um den den mili⸗ gerückten Frühlingszeit das größte Jutereſſe ent⸗ 
a täriſchen Kandidalen a mehrmonatlichen gegengebracht worden war. Die Wiedergabe dieſes 
Urlaub und um die Möglichkeit, frei vom Zwange Peeiſterweris ändels geſtaltete fid, Dank der 
N der Disziplin ſich zu bewegen. Daß ein ſolcher ſorgfältigſten Vorbereitung durch den Herrn Pro⸗ 
Zudrang aktiver Militärperſonen zu der Wahlbe⸗ feſſor Lorenz zu einer ſehr gelungenen. Die drei 
wegung, und damit eine ernſte Schädigung des Hauptfaktor en, welche zur Bewältigung einer lo 
Dienſtes möglich wurde, ſei der delijanniſtiſchen hohen Aufgabe nöthig ſind: — gute Soliften, 
Politik zuzuſchreiben, welche — ſtets darauf aus- ſtarker und intelligenter Chor und ein wohlge⸗ 
gehend, auch die Armee dem Parteiintereſſe ſchultes Orcheſter — vereinigten ſich auf das 
dlenſtbar zu machen — jene geſetzlichen Schranken glücklichſte. Frau Müller⸗Ronneburger fang ihre 
aufhob, welche bis dahin den militäriſchen Kan⸗ Partie mit vollſtändiger künſtleriſcher Beherr⸗ 


ſowie durch den Reichthum der]! 


r 


> 


r 


i — zu ſein ſcheint. 


bibaturen gezogen waren. 


Stettiner Nachrichten. 
„Stettin, 29. April. 


Iſchung und augemeſſenem, 


und warmen Ausdruck. 
Wenngleich ihre Stimme namentlich bei hohen 


TTönen nicht immer fo ſchön klang als in der 


Mittellage, ſo war doch ihr ausdrucksvoller Vor⸗ 


Der Polizeidirektor trag überall von hohem Reiz. Um vou beſon⸗ 


erläßt folgende Bekanntmachung: „Um eine ge⸗ ders ſchoͤnen Momenten ihres edlen Geſanges 
regelte Bertheilung der Standplätze an Schulen, nur einiges anzuführen, verweiſen wir auf das 


Vereiue und Tonftige 
der bevorſtehenden 

lichen Majeſtäten zur 
zu werden wünſchen, bewirken zu können, werden 
die Vorſteher, Leiter und Ordner erſucht, unter 


Angabe der ungefähren Stärke und Frontlänge] der. Mit fe 


Körperſchaften, welche bei[ Solo „Die Schmach bricht ihm fein Herz“, worin 
cer de der faifer-| die Trauer ebenſo, wie in 


„Ich weiß, daß mein 


palierbildung zugelajfen | Erlöſer lebt“ die glaubensfreudige Ueberzeugun; 


8 vollendetem Vortrag kamen. Als 8 
rale bewährte ſich Herr Hildach wie⸗ 
nem ſonoren Organ ſan er ſich in 


balotaft und ſpäteſtens bis zum 6. Mai er. ent- Aller Herzen, und ſeine Soli „Warum entbreu⸗ 
ſprechende ee ſchriftlich hierher zu machen. nen die Heiden“ und „Vernehmt, ich ſprech' ein 


Dabei wird zug 
Körperſchaft bei Vermeidun 


eich bemerkt, daß die betreffende Geheimniß aus“ waren wahre Kabinetſtücke. Nicht 
der Ausſchließung minder verſtand es Frl. Schacht, ihren tiefen, ſehr 


keinen andern als den ihr überwieſenen Stand- ſympathiſchen Alt den genannten Partnern gegen⸗ 


platz einnehmen darf.“ 


über in den Arien „O du, die Wonne verkündet“ 


„Der Ziegler Friedrich Gehrke iſt in und „Er ward verſchmäbet“ durchaus ebenbürtig 


letzter 
obdachlos liegend aufge 

Wegen ſchweren Diebſtahls iſt gegen den 
Arbeiter Franz Brendemuühl von hier ein 
Steckdtief erlaſſen. N 

5 geſtrige Entſcheidungsring⸗ 
kampf 11015 r. Bazola und dem Stettiner 
Athleten Emil Voß hatte wieder ſolche Anzietungs⸗ 
kraft ausgeübt, daß die Zentralhallen vollſtändig 
ansverfauft waren. Bei dem Ringkampfe wurde 
nach dreimaligem Gange der fran Blüte hampion⸗ 
Ringer don Herrn Voß in 7 Minuten geworfen. 

— Ueber den Nachlaß des am 27. Jan. 
d. J. hierſelbſt verſtorbenen Kaufmann Collani iſt 
das Konkursderfahren eröffnet; Verwalter 
der Maſſe tft der Kaufmann E. Strömer, An⸗ 
meldefriſt: 10. Juni. Ferner iſt Konkurs eröffnet 
über das Vermögen der Kauffrau Dor. Labes, geb. 

edbmann hierſelbſt; Konkursverwalter iſt der 
aufmann Goehtz, Aumeldefriſt: 15. Juni. 

— Wie die „Starg. Ztg.“ ſchreibt, beab⸗ 
ſichtigt Herr Kommerzienrath und Stadtrath Lenz 
hierſelbſt, welcher bekanntlich die Bahn Altdamm⸗ 
Kolberg gebaut hat, ſobald das Tertlärbahngeſetz 
augenommen ift, den Bau einer Tertiärbahn von 
Stargard über Pützerlin, Maſſow nach Gollnow. 
Dadurch würde der direkte Anſchluß an die dem⸗ 
n den Betrieb eröffnende Sekundärbahn 
Gollnow⸗Wollin von dem Stargarder Eiſenbahn⸗ 

b ukte aus erreicht werden. Die Finanzirung 
des Unternehmens übernimmt Berliner 
Handelsgeſellſchaft. 

— Man ſchreibt uns: Eine Stiftung, die 
werth iſt, von den evangeliſchen Geiſtlichen und 
Lehrern Deutſchlands mit großem Intereſſe be⸗ 
trachtet zu werden, die aber dieſe Beachtung ſelt⸗ 
ſamer Weiſe noch wenig gefunden hat, iſt die 
„Allgemeine Deutſche Lutherſtiftung zur Förde⸗ 
rung der Erziehung von Kindern bedürftiger 
evangeliſcher Pfarrer und Lehrer“, namentlich 
— — die auf dem Lande wohnen, welchen die 

rziehung ihrer Kinder oft unerſchwingliche Koſten 
auer gt. Der Lutherverein, welcher dieſe Stif⸗ 
tung verwaltet, gewährt den betreffenden Geiſt⸗ 
lichen und Lehrern Unterſtützungen im Betrage 
vis zu 250 k. Je mehr Beiträge aber der 
Saler zufließen, deſto höher und zahlreicher 
erben auch allmälig die Unterſtützungen aus⸗ 

u. Im Jahre 1890 wurden von Seiten der 

weig⸗ und Hauptvereine, ſowie durch den Zen⸗ 
ra and an Pfarrerfamilten in 141 Raten 
13,280 Mark und an Lehrerfamilien in 335 Ra⸗ 
ten 29,793 Mark bewilligt. Seit dem Beſteben 
der Stiftung im Lutherjahre 1883 bis Ende des 
Jahres 1 haben vertheilt werden können an 
u arterfämilien in 401 Raten 46,373 Mark, an 
0 amitten in 793 Raten 64127 Mark. An 
wie viel Freude und Dank laſſen uns doch dieſe 
bien gedenken! Merkwürdig, daß vielen Geiſt⸗ 

n und Lehrern dieſe Stiftung gänzlich unbe⸗ 
Sie verdient es aber, be⸗ 
annt zu werden, und jeder Pfarrer und jeder 
Lehrer ſollte ihr alljährlich ein wenn auch nur 

erflein zuwenden. Eine Anregung 
dazu kann auf einer Konferenz gegeben werden, 


die 


wenn irgend ein Mitglied die Rechen n eine bedeutende Steigerung 
des Vereins, vie er ſich leicht ver⸗ Ganze Freikuren erhielten 133 
chafſen kann, jährlich vertheilte und bei dieſer 408 Perſonen theilweiſer oder auch ganzer Zaren) anlangen . 


und Statuten 


Nacht vor dem Hauſe große Laſtadie 66 zur Geltung zu bringen. 


Auch die Tenorpartie 


den und zur Kuſtodie welche in Händen eines geſchätzten Mitgliedes des 


Muſikvereins lag, wurde in ſehr anerkennens⸗ 
werther Weiſe e Der ſtattliche Chor 
wußte ſich in der Ueberwindung aller Schwierig⸗ 
keiten bis zum Schluß unermüdet zu behaupten; 
überall imponirten präziſe Einſätze, reine Intona⸗ 
tion, edle Ausſprache und leicht bewegliche Kolo⸗ 
ratur. Mit ihm wetteiferte die wackere Kapelle 
des Königsregiments, die in der geſammten Beglei⸗ 
tung und heſonders auch in der Wiedergabe der 
lieblichen „Paſtoral⸗Sinfonie“ ih re bekannten 
tüchtigen Leiſtungen von neuem in ein gutes 
Licht ſtellte. 
Aus den Bädern. 

Salzbrunn. (Saiſon 1891.) Daß der 
Bericht — die Saiſon 1891 nicht in dem Grade 
Unſtig lauten würde wie die der vorhergehenden 
Jahre war bei den geradezu abnormen Witterungs⸗ 
verhältniſſen des letzten Sommers vorauszuſehen; 
doch theilt Salzbrunn dieſes Schickfal mit faſt 
allen Kurorten des nördlichen bezw. öſtlichen 
Deutſchlands und hat trotzdem die erſte Stelle 
unter allen ſchleſiſchen Bädern zu behaupten ge⸗ 
wußt. Unter den 6251 Perſonen, die es in der 


vergangenen Saiſon beſuchten, befanden ſich 3616 ſchrei über die 
wirkliche Kurgäſte, eine Zahl, die von keinem hüte ſtößt ein geplagter 


orden iſt. Ganz beſonders er⸗ 


erlaß ge 5 
eine freylich i der Bericht Über die zum Theil groß⸗ 
ee beſſerungen und Veränderungen, die 


em Herbſt 1890 ins Leben gerufen worden 


55 
ſei 

g diel 4 5 Zu ihnen gehört in erſter Linie der Neu⸗ 

{ 277 eht, bau eines großen, elektriſch erleuchteten Thegter⸗ 
deſſen Mittel 


und Konzertſaales, der mit dem umgebauten 


Kurſaal in direkter Verbindung ſteht. Durch den 


Abbruch des großen hölzernen Bazars war es 
möglich, die Kurfaal⸗Terraſſe zu vergrößern, 
während für den unſchönen alten Bazar elegante 


Verkaufsläden längs des neuen Theaters ange⸗ 


legt wurden. Vermiſſen, wenn auch nicht gerade 
ſchmerzlich, werden unſere regelmäßig wieder⸗ 
kehrenden Kurgäſte das alte Heilbrunnen⸗Gebäude, 
welches dem Schönheitsſinn der Neuzeit weichen 
mußte. Von Neubauten ſind noch zu erwähnen 
eine neue Kolonade in der Schweizerei „Idahof“ 
und eine Ausſichtshalle im Pappelgrunde. Ganz 
außerordeutlich 128 find die Verbeſſerungen, 
welche in hygieniſcher Beziehung getroffen worden 


infektions⸗Anſtalt und ein bakteriologiſches Labora⸗ 
torium, welche alle drei ven neueſten Forſchungen 
der Hygiene entſprechend eingerichtet wurden. Zu 
den fürſtlichen Legirhäuſern trat durch Ankauf 
hinzu das Logirhaus „Zum Kynaſt“, welches 
renovirt und neu möblirt wurde. Endlich iſt 
noch eine erhebliche Vergrößerung der Prome⸗ 
naden⸗Anlagen zu erwähnen, jo daß dieſe jetzt ein 
Areal von nayezu 60 Hektar umfaſſen. Sie ſind 
mit zahlreichen Bänken ausgeſtattet und die Wege 
in ihnen derart bequem angelegt, daß auch kränkere 
Säfte ohne große Anſtrengung die Höhe erreichen 
können. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Das Kapitel „Stärkwäſche“ iſt bei jedem 


Junggeſellen der beſſeren Stände und in jedem 


gutgeleiteten Haushalt eines der heikelſten, denn 
jeder Mann, der etwas auf ſich giebt, achtet vor 
Allem auf die Leibwäſche. Da giebt es häufig 
geung mit der geſchätzten Ehehälfte oder mit der 
Waſchfrau kleine Sträuße auszufechten: denn mit 
Kragen und Manſchetten verſieht man es gar 
leicht. Bald find fie zu weich, bald zu fteif ge- 
rathen, bald haben ſie keinen Glanz, keine Bacon, 
kurz die Plättwäſche iſt die unverſiegbare Quelle 
kleiner Mißhelligkeiten und Aergerniſſe. Dabei 
find die Anſchaffungskoſten guter Leinenwäſche 
durchaus nicht gering und die Abnutzung eine 
raſche und erhebliche. Mey's Stoffwäſche — 
Eigenfabrikat der bekannten Firma Mey u. Eblich, 
Leipzig⸗Plagwitz — ſchafft hier gründlich Wandel 
und Abhülfe. Die verbeſſerte Mey'ſche Methode, 
die das zur Verwendung kommende Papier mit 
einem prachtvollen leinenartig präparirten Web⸗ 
ſtoffüberzug verſieht, erzielt eine tadelloſe, von 
feinſtem Leinen nicht zu unterſcheidende Wäſche, 
die jeder Elegant mit Vergnügen trägt. Vorzüglich 
im Sitz, ſchmiegſam und angenehm im Tragen, koſten 
dieſe Kragen und Manſchetten nicht mehr als das 
Waſchgeld für Leinenwäſche und bieten dabei den 
weiteren Vorzug, das ſie in Folge der eingenartigen 
Herſtellungs⸗ Methode Schmutz und Schweiß 
nicht leicht annehmen und deshalb länger als 
Leinenwäſche in tadelloſer Weiße getragen werden 
können. Namentlich auf der Reiſe und in der 
Sommerfri che, wo die leinene Plättwäſche nicht 
ſelten von Wäſcherinnen gröblich mißhandelt und 
ruinirt wird, bilden die Mey'ſchen Kragen und 
Manſchetten einen unentbehrlichen Artikel. 

Der Raubmörder Wetzel iſt momentan 
erkrankt, ſo daß er an dem gemeinſchaftlichen 
Spaziergange mit den Mördern Jarzek und 
Ruttke nicht theilnehmen kann. Er ging ſchon 
ſeit einiger Zeit ganz gebückt und machte den 
Eindruck eines vollſtändig gebrochenen Menſchen. 


— Zum Brande des Zentral⸗Theaters in 


Philadelphia wird weiter berichtet: Das 
Feuer entſtand dadurch, daß der Vorhang, wäh⸗ 
rend er emporgezogen wurde, an einem Gasarm 
Feuer fing. In den oberen Theilen des Hauſes 
ertönten die Rufe „Feuer“, ein paniſcher Schrecken 
bemächtigte ſich der Anweſenden. Zehn Minuten 
ſpäter ran die auſtoßenden Druckereigebäude 
der „Times“ in Flammen. Dieſelben griffen ſo 
raſch um ſich, daß die Angeſtellten in kopfloſer 
Verwirrung die Flucht ergriffen. Mehrere der⸗ 
ſelben trugen Verletzungen davon. Eine Stunde 
nachher lag das ganze Gebäude in Trümmern, 
die Druckpreſſen, alle Dokumente und der ge⸗ 
ſammte Inhalt vernichtet. Um halb zehn Uhr 
erfolgte der Einfturz der Umfaſſungsmauern, 
welche fünf Gebäude von der Ecke der achten und 
Sanſonſtraße in ihrem Sturz begruben. Die 
Einwohner hatten jedoch Zeit gehabt zu ent⸗ 
fliehen. Juzwiſchen hatten die Gäſte des Konti⸗ 


| 


Stettin, 
Temperatur + 8° Reaumur. 
Millimeter. — Wind: WSW. 


merſches 1 


Börſen⸗Berichte. 


ohne 


per 
45 bis 


29. April. 


Handel. 
1 


Weizen feſter, per 1000 Kilogramm loko [leu m. 
205—213 bez., per Sprit Mai i } i 
per Mai⸗Juni 204,50 G., per Juni⸗Juli 
204,50 8 


5 bez. 
204 G., 


Roggen ſeſt, per 1000 Kilogramm loto 
183 194 bez. per April⸗Mai 194 bez., per 
Mai⸗Juni 190,00 G., per Juni⸗Juli 184,50 
5 1 re eg reger 
bez. u. G. per September⸗Oktober 165 G. 
HGeerſte oh 1 — x 
Rilogram . 
190 bez. gramm loko pom 
Rüböl ohne Handel. 
Spiritus behauptet, per 


100 Liter a 100 


Prozent lolo 70er 40,3 bez, per April⸗Mai 70er 


— nom., per Juli⸗Auguſt 70er — 
finds Eine Mülchſteriliſtrungs⸗Auſtalt) eine Des Olfpter cer 


pe 
September⸗Okto 


70er 42 n 


— 


PR 70er 40,60 
70er 42,20 Mark. 


Juni⸗In 


Italieniſche Re 


Ungar. Goldrer 


Freuß. Conſols 
bo, do. 


40% 
31 


1 200 
Deutſche Reichsanl, 3%, 
omm. Pfaupbriefe 3½% 96,40 Paris kurz 

9,00 Belgien kurz 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 55,20 | Bredo! 
ute 88,0 N 


nte 


Rumän. 1881er amort, 


Rente 
Serbiſche 6% 


Mente 


% Golbrente 


Wuff. Boden⸗Credit 


do. do. von 
Mexitau. 6% 


4% 
1880 
Goldreute 


Denerr Banknoten; 
Ruſſ. Banknot. Caſſa 


do be, 


Ultimo 


J ationl-Hyp.«Ered.- 


Oeſellſchaft (110 4½ 10389 
(110) 4% 
(100) 4% 


do. 
do. 
B. Hyp.⸗A.⸗ B. 


(100) 4% 


V.. - VI. Emiffton 
StettBulc.⸗Act. Lit. P. 
StettBulc.⸗ Priorität.) 127,50 | Warienhurg-Wlinolas 

Stelt Maſchinenb.⸗Anſt. | 


Stamm⸗ 
do. © proz Pr 


vorm. Möller u. Holber: 


vetere burg kur; 


Bremen 


Bericht.) 
Notirung 


per 


om., per Septem 


ber N 

Angemeldet : 4000 Zentner Weizen. 
Regulirungspreiſe: Weizen 204,75, Roggen 
194, 70er Spiritus 40,2, Rüböl —,—. 


Berlin, 29. April. 
Mai 188,50 bis 187,50 Mark, per Mai⸗Juni 
187,00 Mark, per Juni⸗Juli 186,50 Mark. 

Roggen per April⸗Mai 193,50 bis 192,50 
Mark, per Mai⸗Juni 185,25 Mark, per Juni⸗ 
Juli 180,25 Mark. 

r April⸗Mai 53,50 Mark, per 
ber 52,00 Mark. 
Spiritus loko 70er 40,80 Mark, 
Mark, per Auguſt⸗ 


ib? per April⸗Mai 147,50 Mark, per 
it 148,00 Mark. 

Petroleum per April 
London. Wetter: ſchön. 


Weizen per April⸗ 


zer April 
tember 


22,00 Mark. 


Berlin, 20. April. Schluß⸗Kourſe. 


106 60 London kurz 
onbon laug 


99,75 


95 60 Amſterdam kurz — 


85 


w. Cement ⸗ Fabr. 94 50 
tue Dampf. Com 
0 „ 88 80 
971,86 Stett.Chamotte⸗Fabr. 
ie Didier 190,00 
5760 | „Union“, Fabrik chem 
Bu Produkte 116 90 
8278 Ultimo⸗Kourſe: 


190 80 


100% | Lau, 
100,25 | 
101.66 


Disconto-Commandit 
211,00 Berliner 
211,50 Oeſterr. Credit 

Donamite-Trußs 185 20 
Bochumer Gußſtahlfabrik 110 75 
ahütte 109,90 


193,60 
ndels⸗Geſell. 140 25 
172 90 


üdbahn 19,00 


610 


Mainzerdabn 114,70 
a 1000 M. —,— Norddeutſcher eloyd 104,0 
ioritäten —— Lomberden 4100 
210,75 | Framoſen 13, 

Tendenz gedrückt. 


der 


Bremer 


28. April. (Borſen - Schluß⸗ 
Naffinirtes Petroleum. (t 
Petroleum e.) 


Faßzollfrei. Ruhig. Loko 5,90 Br. Baum⸗ 


wolle ruhig. 
Wien, 28. April. 


Herbſt 
7,68 


ia 


4 


„ „ 


good ordtuary 52,00. 

nfterdam, 
Bancaziun 56,00, 
am, 28. April, Nachmittags. 


Weizen per Mai 206, per 
Ruge der Mai 


markt. Weizen feit. No 


behauptet. Gerſte matt. 
Antwerpen, 28. April, 


15 Minuten. Petroleummarkt. (Sch 
bericht.) Kaffinirtes, Type weiß loko 14 
pril — B., per Mai 137 


per 


tember⸗Dezember 14 B. 
Paris. 


10 


nental-Hotels ihre Effekten gepackt und die Flucht 35,2 


ergriffen. Obgleich das Hotel auch Feuer ge⸗ Paris 
fangen hatte, ſo wurde es doch in Fol außer- Kourſe.) Matt. 
ordentlicher Auſtrengungen gerettet. Die im 


Zeutraltheater beſchäftigten Schauſpieler verloren 
ihre geſammte Habe. Einige ſprangen aus den 
Fenſtern. Die Schauſpielerinnen, welche ſich 
nicht mehr aus ihrem Ankkeidezimmer retten 
konnten, verbrannten ſämmtlich. Die Scenerien 
und Koſtüme gingen verloren. Die Zahl der 
Opfer kann noch nicht angegeben werden, doch 
vermuthet man, daß über 100 Perſonen dabei 


ums Leben kamen. 
— Einen zu Herzen gehenden Schmerzens⸗ 
Sarkiran der modernen Damen⸗ 
hemann in der Pariſer 


anderen Kurorte unſerer Provinz erreicht wurde. Zeitung „La Pain“ aus. Verhaltener Grimm 


Der bei weitem 
5407 Perſonen, ſtammte natürlich wieder aus 
dem Königreich Preußen; das nächſtgrößte Kon⸗ 
tingent stellte dieſes Mal Rußland, nämlich 323 
Kurgäſte, eine erhebliche Zunahme gegen die 
Saiſon 1890. Ihm folgte Deutſchland (ohne 
Preußen) mit 275 und Oeſterreich mit 209 
Perſonen; 23 Kurgäste meldete die Kurliſte als 
aus den übrigen europäiſchen Staaten und 14 
als aus Amerika ſtammend. Es dürfte vielleicht 
gewagt erſcheinen, die Ergebniſſe, welche man 
aus der Ueberſicht nach Stand und Beruf der 
Kurgäſte gewinnt, mit den Witterungsverhält⸗ 
niffen der vergangenen Saiſon in Verbindung zu 
bringen, aber es iſt immerhin intereſſant, daß 
trotz der niedrigen Geſammt Frequenz die Zahl 
der Gelehrten, Univerſitäts⸗Dozenten, Philologen 
und Literaten beinahe dreimal ſo groß iſt, als 
die entſprechende des Sommers 1890. So günſtig 
wie immer iſt die Sterblichkeitsziffer der Saiſon; 
es ſtarben nur 13 Perſonen unter 6251, mithin 
0,2 Prozent während ihres Aufenthaltes im 
Kurort. Bäder wurden in den Fürſtlichen Bade⸗ 
anſtalten 3685, in den Privatanſtalten 1525, 
alſo im Ganzen 5210 Bäder, außerdem 266 
Douchen verabreicht. Milch als Kurmittel tranken 
529 Perſonen mit 7576 Liter ſteriliſirter Kuh⸗ 
milch, Ziegenmilch und Eſelinnenmilch, 1037 Per⸗ 
ſonen tranken 21,489 Liter Kuh⸗, Ziegen⸗ und 
Schafmolken. An Kefir wurden 2701 Flaſchen 
verabfolgt. Das Hauptkurmittel unſeres Ortes 
iſt der altbewährte Oberbrunnen. Sein Verſand 
in Flaſchen durch die Herren Furbach und Strie⸗ 
boll erreichte im vergangenen Jahre die Höhe 


—.— Theil derſelben, nämlich ſpricht aus jeder Zeile feiner ſatiriſchen Epiſtel, 


die folgenden Wortlaut hat: „Hüten Sie Ihre 
Köpfe, meine Damen, man geht mit dem Ge⸗ 
danken um, gar drollige und poſſirliche Dinge 
auf ihre Häupter zu ſtülpen. Wer da glaubte, 
daß alle erdenklichen Rezepte, Sie ſchöner oder 
vielmehr ſcheußlicher zu machen, bereits erſchöpft 
ſeien, befand ſich in einem großen Irrthum. 
Die Blumen und Früchte auf Ihren Hüten wa⸗ 
ren zwar manchmal ſehr excentriſch, aber — der 
Wahrheit die Ehre — meiſt ziemlich chic. Jetzt 
kramt man jedoch die Geheimniſſe des Gemiüfe- 
kellers aus, um Ihre Kopfbedeckungen zu ber: 
zieren, jawohl des Gemüſekellers, meine Da⸗ 
men! Haben Sie den neueſten Hut in dem 
Schaufenſter einer Modiſtin des Quartier Mont⸗ 
martre geſehen? Bitte, gehen Sie hin und 
jenen Sie ihn an, Ihre Mühe wird reichlich 


elohnt werden. Ein Tülldeckel und darauf außer We 
einigen Strohhalmen ein Bündel Möhren, gelbe 0 


Steckrüben und Schnittlauch! Wie wäre es, 
meine Damen, wenn wir zu den Karotten noch 
Schoten und Kalbsrippchen legten? Das Gemüſe 
auf dem Hute iſt glänzend gelungen „zum Ans 
beißen“, ſagte ein Junge, der neben mir ſtand. 
Ein neuer Horizont eröffnet ſich unſern Arge 
etzt 


von 716,262 Flaſchen und erfuhr alſo wiederum Deſſert die Hüte mit Nüſſen, Apfelſinen und 


egen das Vorjahr. Knackmandeln garnirt haben wird 
erſonen, während ſchließlich bei Gefrorenem und Schweizer ⸗ 


3% amortiſirb. Rente 


9t%% Rente 
42) 


28. April, Na 


eiger Zuder ruhig, 

Kilogramm per April 36 

per Mai⸗Auguſt 36,87½, 
0. 


Italieniſche 50% Rente 


eſterr. Goldrente 
4% ungar. Goldrente 
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de 1880 
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2 Wrioritätenn 
Banque ottomane 
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Meridional- Aktien een ee 


Panama⸗Kanal⸗Aktien 
“ „5° Obli ationen 
Rio Tinto⸗Aktien . 


Suezkanal⸗Aktien 
Gaz 181 


Parisie 


Credit Lyonunnis .,., 
Gaz pour le 
Transatlanti que. x 


B. de Fran 


Ville de Paris de 1871 
Tabacs Otto mw 


(Telegramm der 
Ziegler u. Ko.) 
per Mai 86,50, p 
zember 80,25. 
London, 


Weizenladungen an 


N 


Fr. et | 


ce 


— 


28 


London, 28. 
50, ruhig 


isto 15 
loto 12,87, 


Bonbon, d. 


Glasgow, 28. April, Nachmittags. Ro h Deutſchlands wurden 14 Perfonen verhaftet. 


Kaffee 

ac 

Behauptet. 
„Ap 


We 


—— 20 
ohren“ 
ä —ͤ—— ** 


( —* * 


f Getreidemarkt. 

Weizen per Frühjahr 9,10 G., 9,15 8, 

8,44 G R 

jahr 9,23 G., 9,28 ., per 
8 is per Mai⸗Juni 5, 

r Juli⸗Auguſt 5,40 G., 5,48 

Frübſabr 5,99 G., 3, 

G., 5,98 B 


rbſt 7,60 G 
G., 5,28 B., 


„ B. per 
B., per Herbſt 5,95 
Amnfterbam, 28. April. Jada -Kaffee 
25. April, Nachmittags. 
05 achmittag 


November 212. 
Oktober 166. 


185, 
28. Horit Getreide» 
ggen ruhig. 


Hafer 
Nachmittags 2 Ar 
B. 


Nr. 3 per 


2 


2 


Kours vom 
97,65 


96,82 ¼] 96,90 
105,77½] 105,80 
89,30 89,20 
935 93°]; 
93,43 93,43 
94,50 94,25 
93,30 98,40 
32,18 492.18 
9,00 58 / 
19,85 19,87½ 
74,60 74,80 
422,50 23,00 
61875 | 616,25 
208 75 212,50 
300,00 00,00 
559,00 ‚00 
602,00 0⁰ 
162,00 161,00 
1186,00 1186,00 
150.00 | 146,90 
610, 608, 
—.— 18,00 
401.80 808,10 
2788,00 2795,00 
405,00 1405,00 
766,00 | 761,00 
585, 540,00 
555,00 | 557,00 
60,00 4140,00 
408,00 407,00 
859 00 | 857,00 
122216 | 12246 
5 25,18 1 
25, 16½ 25,16 la 
206.00 . 1.206, 
207,75 2 j ‚15 
429,00 | 427,50 
498,00 497,00 
88,75 82,50 


Wetter: Negnig. rants 41 Sh. 
Barometer 760 käufer. 


„cates per 


London, 
PORT Pfd. Sterl. 15,264,000, Zunahme 


2 ‚10 |) mlauf > 

Fete ele a Notenumlauf Pfd. Sterl. 
ort, Unten St.⸗Fr. 6% , 66,70 

111,25 Oſpreuß. S 


Nb e 


28. April, Nachmittags. Roi ‚| meldet, von zuverläſſiger Seite verlaute, daß die 


cer (Schlußberlcht) ruhig, 88% loko 36,50. Aufhebung des Ausfuhrverbotes für Hafer bevor⸗ 


100 i o 
ber Mal 30,620 ſtehe und daß ein Beſuch des Kaiſers in Berlin 
per Oktober⸗Januar 


chmittags. (Schluß⸗ erfolgte eine Dynamitexploſion in dem in ter 
R 


AR der Tramway⸗Bahn. Das Gebäude iſt gerade 


verbleibt vorläufig in der Conciergerie, wird 


letfen (Shbenigg, Mixed numbers war⸗ 


— d. Käufer, 41 Sh. 3 d. Ver⸗ 
Newport, 28 April, Vorm. Petro⸗ 
(Anfangstourſe.) Pipe line certiſt⸗ 
Mai 56,37. Weizen per Juli 
90,75. 5 
Newpork, 28. April. Wechſel auf London 
487. Petroleum in Newpork 6.10, 
in Philadelphia 6,05, rohes (Merke Parker 
‚40. Pipe line certif per Mai 2 
57 / C. Mehl 3 D. 55 C. Rother Wia⸗ 
8 loko — D. 98% C. Rother 
eien per April — D. 94½ C., per Wat 
— D. 90, e S d- e. Gen 
treidefracht 2,50. Mais per Mai 47 
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— FB) 


Zucker 2½. Schmalz lots 6,52. Kaffe 


ion Nr. 7 19. Kaffee per Mai rn. 
Rio Nr. 7 12,22. Kaffee per Juli own. 970 
Nr. 7 11,90. Weizen (Aufangs⸗Koarz) er 
Mai 90,75. 


— — 
— 


5 Roll: Berichte. 
„ 28. April, Vorm. 10, Ur 
30 Ai Tete der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Mat 
4,57 5 entfernte Termine 4.80 Käufer. 
Bradford, 28. April. (W. T. B.) Wolle 
ruhig aber ſtetig; Garne belebt, jedoch ruhiger 
als vorige Woche; Mohair und Alpaccas 
theurer. 


Bauk weſen. 


Paris, 28. April. Bankaus weis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1,447, 481,000, 
Zunahme 11,729,000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1,278,064,000, 
Zunahme 2,337,000. 
Portefeuille der Hauptbank und deren Filialen 
Franks 603,271,000, Zunahme 78,026,000. 
„ Franks 3, 142,567,000, Zunahme 
Laufende Rechnung der Priv. Franks 491,769,000, 
Zunahme 66,090,000. 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 189,027,000, 
Zunahme 28,570,000. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 331,696,000, Abs 
nahme 270,000. 
Zins und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 8,440,000, 
Zunahme 343,000. 
Verhältniß des Notenumlaufs zun Baar vor- 


umlauf 86,72 Prozent. 


28. April. Bankaus weis. 


25,724,000, Ab⸗ 
nahme 41,000. 


En Pfd. Sterl. 24,539,000, Zunahme 
Portefeuille Pfd. Sterl. 26,799,000, Abnahme 
181,000 


’ . 

Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 29,636,000, 
Zunahme 82,000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 5,893,000, 
Abnahme 89,000. c 

1 0 Pfd. Sterl. 14,104,000, Zunahr e 


Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 11,256,000, 
unverändert. 8 
Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſtven 

42%], gegen 424, in der Vorwoche. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 105 Mill., gegen die ent⸗ 

ſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
48 lionen. ü 


Telegraphiſehe Depeſehen. 
Berlin, 29. April. Das Kriegsminiſterium 
verfügte dem Vernehmen nach, daß bei den Trup⸗ 
pentheilen, welche mit Gewehren aus der Fabrik 
von Ludwig Loewe u. Co. in Berlin ausgerllſtet 
find, eine Reviſton der Gewehre flattfinden ſolle. 
Die Verfügung erfolgte in Folge der bekaunten 
Brochüre des autiſemitiſchen Rektors Ahlwardt, 
Die erſte derartige Reviſion fand in der Garutſon 
Mainz ſtatt. 
Hamburg, 29. April. Dem „Hamburgi⸗ 
Korreſpondeuten“ wird aus Petersburg ge⸗ 


wahrſcheinlich ſei. 
Lüttich, 29. April. Geſtern Abend 9 Ubr 


ue de St. Pierre gelegenen Hauſe des Direktors 


gegenüber von dem Palais des Provinzial⸗Gon⸗ 
vernements gelegen. Die Hausfront, der Salon, 
die Feuſter und Thüren, ſowie die geſammte 
innere Einrichtung wurden vollſtändig zerſtört. 
Zum Glück iſt kein Menſchenleben zu beklagen 
Da in Folge des Verbotes der Maifeier wieder⸗ 
holt Attentate angekündigt worden ſind, iſt die 
Panik groß. Das geſammte Militär und die ge⸗ 
ſammte Polizeimannſchaft find zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung aufgeboten. Von den Atten- 
tätern fehlt bis jetzt noch jede Spur. 

| Paris, 29. April. Der Staatsanwalt 
Beaurepaire, der Auklüger im Ravachol⸗Prozeß, 
wird unausgeſetzt von zehn Geheimpoliziſten be- 
wacht, um ihn vor den angedrohten Attentaten 
der Anarchiſten zu ſchützen. Dem Präſidenten 
Gues find ſechs Geheimpoliziſten zur Seite ge⸗ 
ſtellt. Geſtern wurden drei weitere Dynamit⸗ 
bomben aufgefunden. Das mit denſelben 
beabſichtigte Attentat iſt mißlungen. Ravachol 


aber demnüchſt nach Montbriſon überführt wer⸗ 
den. Der Kriegsminiſter verlegte drei Huſaren⸗, 
drei Jäger⸗ und drei Küraſſier⸗Regimenter aus 
ihren Provinzgarniſonen nach Paris. Die ge⸗ 
ſammte Garniſon der Hauptſtadt bleibt bis zum 
2. Mai konſignirt. Die Truppen kampiren in 
Feldausrüſtung marſchbereit auf den Kaſernen⸗ 
höfen. Jeder Soldat erhält 13 Packete ſcharſe 
Patronen. 


arſchau, 29. April. Unter dem Ver⸗ 
dacht der Spionage zu Gunſten Oeſterreichs und 


